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Nr. 25 DIE BERNER WOCHE

Neue originelle Wegweiser
im Dorfe Brienz.

Das bradjliegenbe Sdjniblergeraerbe bes
Dorfes Priens bat ltd) auf einen neuen ©r=
raerbs3toeig oerlegt unb par auf bie Serftel»
lung oon gefdjnifeten, originellen ÏBegroeifern.
Sereits finb oier Stüd foldjer Aßegroeifer an
oerfcbiebenen Orten bes Scbnifelerborfes Srieu3
3ur 3lufftellung getommen unb finben oon
©tnbeimifdjen unb Qfretnben grofees Sntereffe
unb allgemeine Seraunberung. ©s finb jji»
guren auf einer pfeilartigen Unterlage in 3toed=
entfprecbenber Aufmachung, aufmontiert auf
einen Sol3fodeI. So oerroeift 3um 2Beg nad)
Srien3er=Äothorn ein bider, ben Sdjroeife oom
Ropfe tüifdjenber Dourift, nad) bem Aaoillon
grlubberg eine moberne Damenfigur mit
Sonnenfcbirm unb einem SBinbfpiel als Se»
gleitet ltfto. Die SBegroeifer follen aber aud)
oertoeifen auf bie Reiftungsfäbigteit bes ein»

beimifdjen ©eroerbes, bas für 5tun ft unb bereu
gute Anraenbung Serftänbnis bat. Diefe erften
ïBegraeifer finb in ber Sdjniblerfdjule Sriens
bergeftellt œorbeit. G. L.

^laçka-^old
©in Setretär, bem er feinen Aamen genannt batte,

führte ibn in einen groben ©mpfangsfaaf, too er ibn einem
Serrn oon toürbeoollem Ausfeben, im Alter oon ettoa oier»
äig Sohren oorftellte.

Das toar alfo ber allmächtige Serr, ben feine Ae=
gierung hierher gefanbt hatte, um in bem Sesenteffel biefes
©olblanbes, bem ©baos einer fid) überftüqenben ©tttroid»
lung gefet3lid)e Orbnung fcbaffen follte. ©r tonnte es fid)
nicht oerfagen, einen tursen, prüfenben Slid in bas hart»
lofe ©efid)t 3U toerfett, in bem trob aller 8rreunblid)teit bie
©eroobnbeit biplomatifdjer Rurüdbaltung fid) beutlidj aus»
prägte. (Er toar fid) aber aud) beraubt, baff Air. Ogiloie
pit einem gleichen Slid eine augenblidlidje (Einfdjäbung
feiner Aerfönlicljteit oernabm.

Aeben ihm ftanb bie junge Airs. Ring, bie, ba eine
Dame bes Kaufes einfttoeilen nod) nidjt oorbanben toar,
bem Rommiffar half, bie ©äfte 31t begrüben.

„Da ift alfo unfer junger Zeitungsmann, ber bafiir
forgt, bab bas Ceben in Darafon nid)t alläii eintönig toirb",
fagte Air. Ogiloie mit einem leifen Rädjeln, oon bem ©fdjer
nicht recht raubte, ob es fpöttifdf ober anertennenb gemeint
raar. „Well, Ste raerben 3uerft toobl 3bre oerfcbiebenen
pheunbe hier begrüben roollen. 3d) bente, id) febe Sie
[päter nodj. Attlimatifieren Sie fid) in3toifcben nach Alög»
ud)ïeit in meinem Saufe."

tourbe fdjon ioieber oon anbeten neuantommenben
Gäften in Anfprud) genommen, unb ©fdjer fanb baburdj

f'<b Airs. 5ting 3U3Utoenben. (Er raar nid)t gan3 ficher,
roeldje Saltung er ihr gegenüber einnehmen follte, nacbbem

rnr o lebten Sefudje in ihrem Saufe eine fo
!» fw „ ü^baltung ge3eigt hatte, beten Alotioe er jebt na»
untch oöllig oerftanb. Sie half ihm aber felbft über biefen

wtoetfel binroeg, inbem fie ihm mit einem freunblidjen fiä»
mein bie Sanb reichte unb ihm mit einem fragenben Slid,
p Taft etroas toie fpöttifcbe Serausforberung ausbrüdte,

00II m bie Augen fab-
.»Sie arbeiten jebt brauben auf einem ©laim, raie idj

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.
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gehört habe", fagte fie nad) ein paar SBorteu ber Se»
grübung, „unb haben aud) fd)on 3br Ohr erfroren, toie
ich febe."

(Sfcber hatte es oorge3ogen, bie tieine Sautraunbc, bie
nur bis auf ben Rnorpel reichte, einfad) ocrtruften 311 laffen,
als fie mit einem Aflafter noch auffälliger 31t machen.

,,Aid)t gan3", entgegnete er. „Das Ding, bas mir ge=

ftern Aadjt bas tieine Stiiddjen Saut fortnabm, raar 31t

beib bafür."
„2ßie meinen Sie bas?" fragte fie oerrounbert.
„Well, es gehört 311 ben Dingen, mit beneit id) roobl

jebt 3U redfnen haben raerbe. Unb folattge meine ©egtter ihre
Aeooloer nicht beffer 311 banbbabeit ocrftebett, habe id) ja
aud) nicht oiel llrfadje, mich 311 betlagen."

Das ©efpräd) tonnte nicht länger fortgefebt raerben,
benn auch Airs. Ring raar fd)on raieber burd) ihre Afüd)ten
als ftelloertretenbe Dame bes Saufes in Anfprud) genom»
men. (Efchcr hatte aud) taum ben A3unfd), es fort3itfeben,
benn bie 3freunblid)teit ber jungen Aebatteursgattin toar
ihr bod) ficher nicht Sebiirfnis, fonbern nur ein 3raang,
ben ihre Aolle als ©aftgeberin ihr auferlegte unb bem fie
fid) als oollenbete £abt) nicht entsog. ©r hätte unrecht ge=

habt, ernft 311 nehmen, raas nur gefellfcbaftlidje $orm toar.
So trat er ein paar Schritte 3ur Seite unb lieb feinen

Slid burd) ben Saal febraeifen.

Auf einem tieinen Sofa in einer ©de bemertte er Air.
Ring, einen anberen jungen Sernt, ben er nicht fannte,
unb ©ileen, beren Anblid einen Augenblid eine tiefe Släffe
über feine 3üge breitete, ©r machte Ring eine formelle
Serbeugung, bie biefer 3iemlid) unge3toungen, auf jeben gall
aber oiel raeniger formell erraiberte. Ob er aud) ©ileen
begrüben follte, roäre ihm sraeifelbaft erfebienett. Sie ent»

30g ihn aber glüdli^erraeife all feinen 3raeifeln, inbem fie
ihre Slide abgeroanbt hielt unb siemlid) lebhaft auf ben

jungen Alann an ihrer Seite einfpradj. Das ©efpräd) muffte
fie intereffieren, benn er bemertte eine lebhafte Aöte auf
ihren SBangen, bie tarn unb ging.

Nr. 25 vie kennen woonk

originelle ^eg^veiser
ini Oorke Leiere?.

Das brachliegende Schnitzlergewerbe des
Dorfes Vrienz hat sich auf einen neuen Er-
werbszweig verlegt und zwar auf die Herstel-
lung von geschnitzten, originellen Wegweisern.
Bereits sind vier Stück solcher Wegweiser an
verschiedenen Orten des Schnitzlerdorfes Brienz
zur Aufstellung gekommen und finden von
Einheimischen und Fremden großes Interesse
und allgemeine Bewunderung. Es sind Fi-
guren auf einer pfeilartigen Unterlage in zweck-
entsprechender Aufmachung, aufmontiert auf
einen Holzsockel. So verweist zum Weg nach
Brienzer-Nothorn ein dicker, den Schweiß vom
Kopfe wischender Tourist, nach dem Pavillon
Fluhberg eine moderne Damenfigur mit
Sonnenschirm und einem Windspiel als Be-
gleiter usw. Die Wegweiser sollen aber auch
verweisen auf die Leistungsfähigkeit des ein-
heimischen Gewerbes, das für Kunst und deren
gute Anwendung Verständnis hat. Diese ersten
Wegweiser sind in der Schnitzlerschule Brienz
hergestellt worden. Q. b.

Ein Sekretär, dem er seinen Namen genannt hatte,
führte ihn in einen großen Empfangssaal, wo er ihn einem
Herrn von würdevollem Aussehen, im Alter von etwa vier-
zig Jahren vorstellte.

Das war also der allmächtige Herr, den seine Ne-
gierung hierher gesandt hatte, um in dem Hexenkessel dieses
Goldlandes, dem Chaos einer sich überstürzenden Entwick-
lung gesetzliche Ordnung schaffen sollte. Er konnte es sich

nicht versagen, einen kurzen, prüfenden Blick in das bart-
lose Gesicht zu werfen, in dem trotz aller Freundlichkeit die
Gewohnheit diplomatischer Zurückhaltung sich deutlich aus-
prägte. Er war sich aber auch bewußt, daß Mr. Ogilvie
mit einem gleichen Blick eine augenblickliche Einschätzung
seiner Persönlichkeit vernahm.

Neben ihm stand die junge Mrs. King, die, da eine
Dame des Hauses einstweilen noch nicht vorhanden war,
dem Kommissar half, die Gäste zu begrüßen.

,,Da ist also unser junger Zeitungsmann, der dafür
sorgt, daß das Leben in Dawson nicht allzu eintönig wird",
sagte Mr. Ogilvie mit einem leisen Lächeln, von dem Escher
nicht recht wußte, ob es spöttisch oder anerkennend gemeint
war. „Web, Sie werden zuerst wohl Ihre verschiedenen
freunde hier begrüßen wollen. Ich denke, ich sehe Sie
îs'àter noch. Akklimatisieren Sie sich inzwischen nach Mög-
lichkeit in meinem Hause."^ wurde schon wieder von anderen neuankommenden
Gästen in Anspruch genommen, und Escher fand dadurch

sich Mrs. Hing zuzuwenden. Er war nicht ganz sicher,
welche Haltung er ihr gegenüber einnehmen sollte, nachdem

bei seinem letzten Besuche in ihrem Hause eine so

Zurückhaltung gezeigt hatte, deren Motive er jetzt na-
urlich völlig verstand. Sie half ihm aber selbst über diesen

Zweifel hinweg, indem sie ihm mit einem freundlichen Lä-
lein die Hand reichte und ihm mit einem fragenden Blick,
rr fast etwas wie spöttische Herausforderung ausdrückte,

voll m^die Augen sah.
„Sie arbeiten jetzt draußen auf einem Claim, wie ich

Roman aus der Teil àer grossen (^o1«ItuuZ<z iu Rauacta uuà
Htaàa von bau!I vrooutmr». Lop)-r!M Uv «esse à L-àr, l.e!p?ix.
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gehört habe", sagte sie nach ein paar Worten der Be-
grüßung, „und haben auch schon Ihr Ohr erfroren, wie
ich sehe."

Escher hatte es vorgezogen, die kleine Hautwunde, die
nur bis auf den Knorpel reichte, einfach vertrusten zu lassen,
als sie mit einem Pflaster noch auffälliger zu machen.

„Nicht ganz", entgegnete er. „Das Ding, das mir ge-
stern Nacht das kleine Stückchen Haut fortnahm, war zu
heiß dafür."

„Wie meinen Sie das?" fragte sie verwundert.
„Well, es gehört zu den Dingen, mit denen ich wohl

jetzt zu rechnen haben werde. Und solange meine Gegner ihre
Revolver nicht besser zu handhaben verstehen, habe ich ja
auch nicht viel Ursache, mich zu beklagen."

Das Gespräch konnte nicht länger fortgesetzt werden,
denn auch Mrs. King war schon wieder durch ihre Pflichten
als stellvertretende Dame des Hauses in Anspruch genom-
men. Escher hatte auch kaum den Wunsch, es fortzusetzen,
denn die Freundlichkeit der jungen Redakteursgattin war
ihr doch sicher nicht Bedürfnis, sondern nur ein Zwang,
den ihre Rolle als Gastgeberin ihr auferlegte und dem sie

sich als vollendete Lady nicht entzog. Er hätte unrecht ge-
habt, ernst zu nehmen, was nur gesellschaftliche Form war.

So trat er ein paar Schritte zur Seite und ließ seinen
Blick durch den Saal schweifen.

Auf einem kleinen Sofa in einer Ecke bemerkte er Mr.
King, einen anderen jungen Herrn, den er nicht kannte,
und Eileen, deren Anblick einen Augenblick eine tiefe Blässe
über seine Züge breitete. Er machte King eine formelle
Verbeugung, die dieser ziemlich ungezwungen, auf jeden Fall
aber viel weniger formell erwiderte. Ob er auch Eileen
begrüßen sollte, wäre ihm zweifelhaft erschienen. Sie ent-
zog ihn aber glücklicherweise all seinen Zweifeln, indem sie

ihre Blicke abgewandt hielt und ziemlich lebhaft auf den

jungen Mann an ihrer Seite einsprach. Das Gespräch mußte
sie interessieren, denn er bemerkte eine lebhafte Röte auf
ihren Wangen, die kam und ging.
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